
der Kırche auf verschiedene Weıse bestrebt, seiınen 1N-
Zusammenhalt stärken und seıne wahre den-Robert Eno t1tät erhalten. Vor allem dreı Faktoren lassen sıch als

Schlüsselelemente be1 diesem Proze{(ß der StabilısıerungBewahrung un und Selbstidentiftizierung herauskristallisıeren : der
neutestamentliche Kanon, dıe GlaubensbekenntnisseInterpretation und dıe dee der apostolischen Sukzessi0n, spezıell 1n

Die Kirche der Väter ıhrer Anwendung auf den monarchischen Episkopat.
Jeder einzelne dieser Faktoren 1St tür sıch alleın wıich-
t1g, doch der letztgenannte erwıes sıch schließlich als
besonders bedeutungsvolles Einzelelement. Denn

Im spaten 7zweıten Jahrhundert emerkt der dem während alle dreı als Mittel ZUT Erhaltung der apostoli-
schen Lehre dienen sollten, entwickelte sıch dıe tort-Christentum feindlich gesinnte, aber scharfsichtige

Beobachter Celsus, die Christen seılen untereinander 1n schreitende Autorität des Episkopates dem gewich-
endlose Dıskussionen verstrickt. S1e seılen tast VO  a} An- tıgsten Kontrolltaktor 1n dem genannten Prozefß, denn

fang nın Parteıen gespalten”. Wenn INanl Tertullıans konnte keıne Bewahrung geben ohne Interpreta-
t10n.1e] zıtlerten Kommentar VO  — der gegenseıtigen Liebe

der Christen als Gegeninstanz anführt“, sollte 111all Bevor WIr auf die dreı Faktoren niıher eingehen,
dabe1 nıcht vergesSSCNH, da in eınem apologetischen mu unbedingt überlegt werden, W a$ sS1e bewahren
Kontext steht und 1n eınem realistischeren Verständnıiıs beabsıchtigten. Gleich auf welche Weıse die Lehren

Jesu und seıner Interpreten anfänglıch formuliert WUrLr-auf dıe christlichen Liebestätigkeiten beziehen
ware. Man könnte darın eıne trühe Veranschaulichung den und 1n die Gemeıinden innerhalb und außerhalb
für das ökumenische Bonmot erblicken, daß Theorıe Palästinas gelangten WIr beobachten schon 1n den Spa-
trennend, 1aber praktisches Handeln einigend wırkt. Büchern des Neuen Testaments deutlich die Ne1-

Zung, diese Lehre eın wen1g monolithisch als das depo-Doch eben diese Anwendung dürtte recht optimistisch
se1n, denn wırd unl berichtet die frühen Chrıiısten sıtum fidei anzusehen. Dıie Lehre Jesu oder Ww1e€e sS$1e

me1lst genannt wurde die Lehre der Apostel Wrder verschiıedenen Glaubensrichtungen, die für iıhr Be-
jeden Preıs bewahren, In ıhrer vollen Reinheıt, ohnekenntniıs gefangen 24  IX wurden, betetgn‚ lıtten
Abstriche, 1ın ıhrem z  m Umftang. Nıchts durfteund starben getrennt”.

Hiıstorisch gesehen estand das Heilmittel für diese hinzugefügt, nıchts abgestrichen werden. Spatere Ge-
neratıonen haben diesen komplexen Prozeß der Fixıe-SCSa angeborene Spaltungstendenz der Chrıiısten-

heıit In dem Ausbau eıner Vieltalt VO  s Strukturen der runNng des Lehrgutes überschaut und dıe Vergangenheıt
Lehrautorität. Wenn 1mM Neuen Lestament auf der e1- 1in eıner ıdealisıerten Weıse gesehen und VO da A4US

nNenN Seıte bereıts unterschiedliche Rıichtungen und dıese Periode der Gestaltgebung als nOrmatıv für alle

Neıigungen testzustellen sind, lßt sıch auf der ande- Zeıten betrachtet. Dıie Darlegung der Lehre durch den
FEn Seıite zugleich die Entwicklung VO Autoritäts- göttlichen Oftenbarer W al NnUu  > vollendet und abge-
strukturen beobachten offenkundıgsten iın den schlossen. W as blieb, WAar der Prozeß der $radıtio der
Pastoralbrieten. Das rasche Wachstum der kirchlichen haradosıs. Und die einz1ıge Frage autete : Wie soll
Strukturen innerhalb der Ortsgemeinde bezeugt eın bewerkstelligt werden ?

Dieses Verständnıis der Lehre Jesu als depositumerwachendes Bewulßfistsein für dıe Notwendigkeıt, ZeIl-

trıtugalen Tendenzen entgegenzuwiırken. Struktur pragte die allgemeınen Entwicklungslinien für die PFa

und Organısatıon erwıesen sıch als grundlegend tür die kunft weitgehend Oraus Wenn das Zentrum des In-

Widerstandskraft und das Stehvermögen der Großkir- 1n der Vergangenheıt lag, WEeNl die Heilslehre
eın für allemal abgeschlossen WafT, mu{ßte die Auft-che Dı1e verschiedenen gnostischen Gruppen

Z Beispiel 1n der Regel 1U kurzlebig weıthın weıl yabe jeder nachfolgenden Generatıon darın bestehen,
das Erbe der Vergangenheıt schützen, dıe vereinsel-ıhnen dıe Strukturen ehlten, dıe notwendıg für

dıe Schaffung VO  ' Zusammenhang und Kontinuıltät auf tigenden Verzerrungen der Fehlgeleiteten der häufti-
breiter Basıs. pCcI noch der Böswilligen zurückzuweısen. Neuerung

wurde die gefürchtete Beschuldigung schlechthin. Als
Papst Stephan in der Mıtte des drıtten Jahrhunderts

Stabilisierung I»fl’ld Identität Cyprıan ermahnte : «Laß nıcht Z da{fß Neues
eingeführt wird, sondern NUur das, W asSs überlietert ist»4‚Angesichts dieser T endenz ZAUEE: Zersplitterung, ZU

Auseinanderbrechen 1n Parteıen, War der Hayptstrom wurde dieser ärgerlich, nıcht weıl das Prinzıp nıcht
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gebilligt hätte, sondern weıl der einzıge Wal, der der kann, 1im unkeln bleibt: gegen Ende des zweıten
Neuerung beschuldigt wurde. Jahrhunderts War die Mehrzahl der Bücher dessen,

Be1l einer solchen Geisteshaltung War klar, dafß dıe W as WIr das Neue Testament NENNECN, allgemeın aner-
Zukunft dahingehend bestimmt WAaTr, miıt Hıltfe der kannt VO  e} den Gemeıinden der Weltkirche. Soweıt WIr
entwickelten Strukturen die Tradıition wahren und wıssen, hat keine ormale Entscheidung hinsichtlich
Neuerungen zurückzuweisen. Diese Tendenz zeich- der Auswahl dieser Bücher VO  3 seıten der Gesamtkir-
MEr sıch ab mi1t dem Autkommen des Hırtenamtes 1m che gegeben. Für einıge weıtere Jahrhunderte sollte der
ersten Jahrhundert, unabhängıg VO  5 der Frage nach Streıit die Eınbeziehung bestimmter Bücher W1€e des
dessen spezifischer Ausprägung als Episkopat oder Hebräerbriefes oder der Offenbarung des Johannes
Presbyterat”. Da diese retrospektive Betrachtung der weıtergehen ; S1Ee wurden etzten Endes ANZSCHOMMECN,
apostolischen Lehre bereıts ma{isgeblich geworden ebenso W1e€e andere gleich dem Hırten des Hermas
Wal, zeıgt sıch ın der feindseligen Reaktion der instıtu- schließlich abgelehnt worden sınd.
tionellen Kırche auf das Entstehen des Montanısmus Forscht INan weıter nach, welche Krıiıterien 1mM e1IN-
mIt seıner These eines andersartigen Verhältnisses 7W1- zelnen zugrunde gelegt wurden be] der Annahme der
schen Kırche und Offenbarung. Wenn fortgesetzte Ablehnung eines Werkes, wırd das Geheimnis 11UT

Offenbarungen und Autleben der Propheten- noch undurchdringlicher. IBIG Annahme durch dıe
yabe wiırklıch VO Parakleten herrührten, w 1€e sollte Kırche, der Gebrauch iın Liturgie und Katechese, der
dann die apostolısche Lehre VOT Neuerungen bewahrt Glaube dıie VOrausgeseLzZLe apostolısche Autorschaft
werden ? Folglich mui{fite die «11CUEC Prophetie» satanı- oder das hohe Alter — das alles zweıtellos Fakto-
schen und nıcht göttlıchen Ursprungs sein®. ICIH, die iıne Raolle dabe] gespielt haben och können

WIr teststellen, da{fß manche der letztlich abgelehnten
Bücher 1ın dieser oder Jjener Ortskirche lange eılt ın

Kanon un Glaubensbekenntnis Gebrauch1, und S1e beanspruchten tast alle eınen
apostolıschen Ursprung für sıch. Wıe 1m Falle des Pe-

Das Schlüsselwort be] diesem Prozefß der Weıitergabe trusevangeliums, das VOoO  en) Bischof Serapıon VO Antio-
des Lehrgutes War «apostolisch». Grundlegend für die chien verworten wurde, überwog das Krıterium der
Weitergabe dieses depositum WTr die Bewahrung der Rechtgläubigkeit in der Lehre (das heißt eıner der Zze1t-
apostolischen Schriftften. Die ursprünglıche Biıbel der genössischen Glaubensregel kontormen Lehre) offen-
trühesten Kırche dıe hebräischen Schriften in iıh- bar das Kriıteriıum vermutefifer apostolischer Autor-
LTeCr VO  5 der Septuagınta gepragten Form och schaft. OLA Dıie Schriften, dıe tälschlich iıhren Namen
Ende des zweıten Jahrhunderts Wal 1ne HECUE Gruppe Lragen, verwerten WIr 215 erfahrene Männer, wissend,
VOoO Schritten aufgetaucht, gesammelt und nahezu all- da{ß WIr derartiges nıcht empfangen haben.»® Unge-
gemeın anerkannt worden als chrıstliches Aqui- achtet des Kanges der ın den betreffenden Büchern
valent T5 «alten» Testament. Die VO  an Papıas sehr selbst vorgelegten theologischen Anschauungen, le1-
geschätzte mundlıche Tradıtion erwıes sıch als voll- Steten S1e als VO  5 der Autoriıtät getragene Zusammen-
kommen ungee1gnet für dıe Aufgabe derparadosıis WwW1€ fassung ennoch keinen bedeutenden Dienst für die

durch Papıas’ eıgene millenarıstische TIräumereıen Fixierung christlicher Lehre och trüher der spater
1Ur deutlıch wird/. mulfiste die entscheidende Frage auftauchen: ıbt

Schriftliche Zeugnisse ZUr!r Lehre Jesu und der Apo- Jjemanden, der den ınn der Schriftt interpretieren und
stel- zuverlässiger. och selbst hier In der die Annahme dieser Interpretation verlangen kann ?
Schriftlichkeit wıederholten sıch bald durch eıne Der zweıte grundlegende Faktor für dıe Festigung
chernde Vielfalt VO  =) Evangelıen und Apokalypsen, die der Identität der Kıirche W ar die Bıldung der Jau-
den verschiedenen Apostelgestalten zugeschrieben ensbekenntnisse. In dieser Entwicklung aßt sıch die
wurden, die Phantastereien der mundlıchen Tradıtion. Konvergenz verschiedener Ströome erkennen. Das do-
Gab eınen Weg, den Weızen VO  e der preu tren- xologische Element des Bekennens und des Lobpreises
NCN auf diesem wuchernden Feld VO Tradıtionen - Gottes 1m Gebet, die lıturgische feierliche Erklärung
geblich apostolıschen Ursprungs ? Die oylobale Ver- be1 der Taufe, WwW1e€e WIr S1e be1 Hıppolyt fiınden, und die
werfung der allgemeın anerkannten Schriften, w 1e€e WIr doktrinale Erarbeıitung eıner Glaubensregel haben alle
S1e be] Markıon 1M zweıten Jahrhundert erleben, be- i1ne Rolle gespielt. Dennoch SCWaNn das Jetztgenannte
schleunigte zweıftellos die Bıldung eines Kanons Element, das doktrinale, den Vorrang. Dıie Glaubens-
apostolischer Schriften durch dıe Grofßßkirche, WECNN- regel] WAar nıcht ırgendeın VO  3 der Lehre unabhängiges

außeres Krıterium, sondern selbst Lehre Sıe WAar iıneoleich S1E s1e keineswegs eröttnete. Wenn uch der
Vorgang selbst, talls INan VO  = einem solchen sprechen Kurzformel, dıe die Gehalte des christlichen Glau-
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bens, VO  - denen der Christ nıcht 1abweichen durfte, fassung Gehorsam und Achtung. Durch ine solche
zusammenfaßte. Dı1e Zukunft der Glaubensbekennt- Zentralısierung auf ortskirchlicher Ebene ware jede
nısse hıng speziell VO  e der Funktion doktrinaler Dıtte- Uneinmigkeıit oleich überwinden : oder aber, wenn

das nıcht der Fall seın ollte, ware die den Hauptstromrenzierung und Spezifizierung ab Konzıile tormulijer-
ten beım Bemühen, bestimmte Lehrdarlegungen AUS - bıldende Gemeinde klar ıdentitizıeren und VOI

zuscheıden, Glaubensbekenntnisse, die zusätzliche iıner völlıgen Zersplitterung bewahren. Eıne derar-
ormeln einschlossen, welche ertorderlich1, tige Betonung der bischöflichen Autorität gyarantıerte

iın sıch natürliıch noch keineswegs, da{ß die Gemeindediese oder jene als unannehmbar angesehene Idee 4aUS-

zuschließen. So dıe Glaubensbekenntnisse tatsächliıch die Botschaft Christı weıtertrug, doch haltf
für den Bereich der Lehre orofßes Ansehen und hohe s1e, ıhren Zusammenhalt stärken, und ıldete eiınen
Autorıität, die abhing VO  e} der die Erklärung gebenden Wall Einfälle VO außen.
Körperschaft, VOT allem aber, weıl S1€e als Ausdruck Der nächste Beıtrag AA Formulierung der dee VO  —

und Darstellung der Wahrheit der apostolischen Lehre der apostolischen Sukzession tindet sıch 1mM Briet des
angesehen wurden. Clemens VO Rom die korinthische Gemeinde. In

Kapıtel zieht ıne Lıinıie, die VO  S Gott über Chriı-
STUS und die Apostel bıs den VOoO diesen ernannten

Amit un Sukzession Nachfolgern 1n den Ortskirchen tührt Dabe1 Ver-

knüpft Clemens dıe Sukzession nıcht mMIıt dem ÖONaTlr-

] )as drıtte und dynamıischste Element 1n der GE chischen Episkopat 1m weıteren Sınne, obwohl diese
schichte der Lehrautorität 1n der trühen Kırche WAar die Verknüpfung nıcht lange autf sıch warten lassen sollte.
Entwicklung der Idee VO  — der apostolischen Sukzes- Dıie angesprochenen kirchlichen Amtsträger die
S10N und ıhre Verknüpfung mıt dem immer größeren Presbyter VO  = Korinth, die Unrecht abgesetzt WOT-

FEinfluß gewinnenden kirchlichen Leitungsamt. 7war den Seine Argumentatıon tuflßt weıtgehend auf
hob, W1€e oben bereıts erwähnt, das zunehmende Her- alttestamentlichen Parallelen und betont nıcht dıe

Lehrautorität, sondern die Notwendigkeıt VO rechterdes pastoralen Amtes nıcht dıe für jeden
Christen gegebene' Verpflichtung auf, die Botschaft Ordnung und Frieden ınnerhalb der Kırche eın ganz
Christı bewahren und verbreıten, lenkte 1aber das anderer, 1aber durchaus gewichtiger Grund für das
Augenmerk nıcht alleın aut die Notwendigkeıt, die Wachsen VO  - Organısatıon und Autorität in der Orts-
Tradıtion schützen, sondern VOILI allem auch darauf, kıirche.
da{ß dıe hauptsächlichen Miıttel dazu iın der Hand der Angesichts der gnostischen Ansprüche, auf geheim-
Leıter der Ortskirchen mıt ıhrer wachsenden Autorität nısvollen und dunklen Wegen die bıs auf apostolische
zusammengefafst wurden. Dieses ortskirchliche e Quellen zurückreichende christliche Wahrheıt be-

sıtzen, ftormulierten dann Irenaeus und Tertullıan das,nahm verschiedene Formen d} aber der —
narchische Episkopat 1M Zusammenhang des dreıita- W as Z klassıschen Darstellung der apostolischen
chen Amtes VO  S Bischof, Priester und Diakon wurde Sukzession werden sollte, indem S1e Clemens’ Argu-

Ende des 7zweıten Jahrhunderts ZUT nahezu all- mentatıon auf die Ortskirchen apostolischen Ur-

gemeınen Norm Sprungs und spezıell auf hre Bischöte nwendeten. In
Dıe Briete des Ignatıus VO Antiochien lassen als C1- Irenaeus’ Augen standen dıe Spaltung erzeugende

STE schriftliche Zeugnisse diese Form klar hervortre- Wırrnis und der esoterische Unsınn verschiedener
en S1e zeıgten ebenso dıie Motive, A4US denen Ignatıus ynostischer Schulen 1n schartem Gegensatz der all-
die Rolle des Bischots und die Forderung der Unter- gemeınen Übereinstimmung der Lehren, WwI1e€e S1€e 1in den

verschiedenen Ortskirchen allenthalben findenwerfung seıne Autorität MASS1IV betont?. Es
dürfte deutlich se1ın, da{ß die doppelte Drohung VO  - W Al Sı1e stimmten gegenwärtig 1in ıhren Lehren übereın
Lehrabweichungen und persönlicher Unenmigkeıt und in der Vergangenheıit nıcht wankend gC-= M d aal ST Da C e lgnatıus davon überzeugte, da{fß solche Anstöfße dazu worden. |DISS alschen Ansprüchen der gnostischen
tühren mülßfsten, da{fß die christliche Gemeinschaft sıch Lehrer gegenüber, dıe sıch vegense1lt1g MIt geradezu
in eiınander bekämpfende Parteıen auflösen würde, — absurder Unbeständıigkeıt verdrangten, konnten die 1n

lange nıcht eıne StreNgC Führung VO einer einzelnen jeder Stadt tfindenden Kırchen ıhre Kontinultät mı1t
der Spitze stehenden Persönlichkeıit ausgeübt WUur- der Vergangenheıt verılızıeren, indem S1Ce ıhre leben-

dıge Verbindung dem Gründerapostel durch dıede ach Ignatıus Meınung sollte eıne solche Autorıität
VO  e} einem wahrhaften Geılstesmann ausgeübt werden, oreifbare Kette ıhrer Bischöte nachwaiıesen. Dieser Ver1-
doch selbst wenn der Ortsbischot keıne solche Idealge- fizierungsvorgang 1e1 sıch praktisch für jede einzelne
stalt se1ın ollte, verlangte seın Amt nach lgnatıus’ Auf- Kıirche durchführen, doch 4US Gründen der Zeıter-
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sparnıs beschränkte Irenaeus Sich ın seıner Ausführung die Zusammenfassung VO Bischöten ın Synoden der
auf die römische Bischoftsliste, da der dortige Bischofs- Konzıilıen. Die trühesten Regjonalkonzile lassen sıch
sıtz durch das Ansehen seıner Patrone Petrus und Pau- bereıits 1m zweıten Jahrhundert teststellen : die 1m Zu-
lus eın esonderes Ansehen genoß*?. sammenhang mı1t dem Montanıiıstenstreit iın Kleinasien

aut Tertullians ersion des Nachweisvorganges und die AaUusS$ Anlaß der quartodezımanıschen Frage In
alle Kırchen 1n einer Weiıse apostolısch, dıe mehreren Provınzen einberutfenen Synoden. Mıt der

wiıirklich erheblich Wr Durch 1ne CONSANZULNLLAS Machtergreitung Konstantıns wurden noch orößere
doctrinae iıne Blutsverwandtschafrt der Lehre Versammlungen möglıch (1im Westen Arles, 314; 1Im
IC  aD} S1E miıt den historisch VO Aposteln gegründeten (Isten Nızaa, 525 natürlich wurden S1e VO Kaıiser
Bischofssitzen verbunden !! Mochte S1C alt der Jünge- selbst einberufen, denn das War das beste Mıttel,
RET Datums se1n 1ine Kırche WTr apostolısch, Wenn strıttige Fragen entscheiden.
S1e die Lehre der Apostel weıtergab. Bei dieser aut- Im und nach dem vierten Jahrhundert nahm die An

zahl] der Konzıile Soweıt 1ine Theorie der Konzılıenschlußgebenden Entwicklung wurde dıe Weıtergabe
der apostolıischen Lehre, die ursprünglıch Aufgabe der tormuliert wurde, ließen sıch die Väter VO  - ApPg le1
(sesamt- WI1e€e der Ortskirche SCWESCH WAafl, sehr deut- vCNH; dem SORCNANNTLEN Apostelkonzil VO  e Jerusalem.
ıch MIt dem Leıter der Ortskirche verbunden. Der Bı- So gesehen ırugen die Konzilsentscheidungen den
schof wurde 1U auf 1ine SaMNZ spezielle Weıse als Trä- Stempel der Autorität des Heılıgen Geılstes. Di1e
CI und (Gsarant des aufßeren, historischen Bandes AaNSC- Schwierigkeit aber Wal, da 1114  5 MT der zunehmen-
sehen, das MIt der Urgeneratıon der Nachftfolger Chri- den Häufigkeit der Konzıile während des Arıanerstreli-
S11 verband. Wıe 1ın Jüngster eıt festgestellt wurde, tes 1M vierten Jahrhundert nıcht mehr feststellen konn-
ging 1U nıcht mehr dıe wahrhafrt apostolische vCS welches Konzıl 1U ın der Autorität des Heılıgen
Autorität, die 1 eigenen Leben gegebene Darstellung elistes sprach, wenn diese Konzıile und ihre Glau-
der Kraft des Evangelıums durch den ITräger der Bot- benstormeln zueınander 1n Wiıderspruch standen. Dıie
schaft elbst, sondern den Anspruch apostolischer Reichsregierung versuchte bisweıilen, eınen Onsens
Legitimierung für bestimmte Inhaber des Leıtungsam- erzwıngen, aber autf lange Sıcht hatte das keinen Er-
tes 1n der kırchlichen Institution!?®. olg Weder die Anzahl der Teilnehmer, noch der Grad

iıhrer Übereinstimmung, noch die Katholizität der auf
der Versammlung Vertretenen stellten ın sıch selbst

eıtere Entwicklungen ım Altertum iıne (CGarantıe für diese Hılte des Heılıgen (Geılstes dar.
Im sechsten Jahrhundert rachte der Dreikapitel-

Nachdem Ende des 7zweıten Jahrhunderts dıe streıt dieses Problem ZU Vorschein. er Westen be-
Grundkonzeption teststand, verliet die weıtere Ent- trachtete Justinıans Polıitik als 1ne Bedrohung, Ja -
wicklung ım Rahmen dieser Theorie. Dıie Bischotssitze radezu 1ine teilweıse Verwerfung des Konzıils VOIl

VO Rom, Alexandrien und Antıochien da- Chalzedon A4UsS dem voraufgehenden Jahrhundert.
be1 wachsendes Ansehen und eıne zunehmende Auto- 7 wel Sprecher des Westens, die Afrıkaner Facundus
rıtät. Als dann spater Konstantinopel als Neues Rom und Ferrandus tormulijerten we1l praktısche Kriterien
dazukam, erwuchs daraus eıne Bedrohung tür das ÄAn- für die Feststellung der Autorität eınes bestimmten
sehen des Alten Rom ; zugleıich wurden die Grundla- Konzıils seıne Anerkennung durch dıe Gesamtkır-
SsCH tür dıe Autorıitätsverteilung den orofßen Bı- che über eınen längeren Zeitabschnitt und seıne An-
schotfssitzen unklar und umstritten* Anfangs spielten erkennung durch die römische Kirchel? Das Zzweıte
diese Bischotssitze nıcht sehr als entren der Lehr- Kriterium paßste ausgezeichnet den sonstigen römı1-
autorıtät 1mM spater üblichen Sınne ıne Rolle, sondern schen Ansprüchen, wenngleıch diese praktisch weıt
mehr durch ıhren Fintflu( auf Tradıtionen und Litur- über den Anspruch hinausgingen, [1UT Konzilsent-
z1en ıhrer Bereıiche. Als dann 1m vierten und ünften scheidungen ratıfizieren.
Jahrhundert die oroßen Dıskussionen über Lehrtfra- 5Spätestens selıt Mıtte des vlierten Jahrhunderts hatte

der römische Bischotssitz immer deutlicher und ınSCH einsetzten, die 1n der Regel Spaltungen
den Hauptsıitzen des (Jstens führten, Lrat der römische ımmer eindringlicherer Sprache seınen Anspruch VMeT-

Bischof hervor als Miıttler oder endgültiger Schieds- treten, letztentscheidende nNstanz 1n allen Fragen
richter, da dıe streıtenden Parteıen seıne hochge- Sse1n und den Vorrang VOTLT allen Konzilıen und allen
schätzte Unterstützung suchten. deren Bischofssitzen haben Seine Entscheidungen

In der alteren Periode WAar die wiıchtigste Struktur durtten nıcht 1n Frage gestellt werden, noch yab ıne
der sıch entwickelnden Lehrautorität nach dem 1LLL1LOT1- Berufung S1e Mıt der deutlichen Abzeichnung
archischen Episkopat dessen logische Ausweıtung : der rivalısıerenden Ansprüche Roms und der Konzı -
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abzuwehren. In solchen Fällen konnten 11UT Anderun-1en auf die Lehrautorität WAar die Entwicklung der ein-
schlägigen Strukturen für die Periode des Altertums gen.den bleibendenAAder ın der Vergangenheıt

gelehrten Realıtät siıchern.eiınem Ende gelangt.
Dıe klassische Formulierung des patrıstischen Den- Als Arıus se1n Problem vorbrachte, viele

ens dieser Frage $indet siıch 1ın iınzenz VO Lerıins nıcht willens, den außerbiblischen ermınus homoou-
Commonitorium. Für ıh 1St die Autorität der Vergan- S205 anzunehmen. W aren ber ohne diesen Begriff die
genheıt die höchste. Sıe drückt sıch besten A4US 1ın e1- bıblischen Begriffe allein ausreichend, den Gehaltr des
ner Konzilsentscheidung oder, wenn iıne solche nıcht Glaubens der Vergangenheit Zzu erhalten ? Dıiejenigen,
vorhanden 1St, durch übereinstiıimmende Meınung der denen dıe Tradıtion anvertiraut Wal, mußten sıch viel-
Väter. mehr gerade, die überkommene Lehre bewah-

«  1e Kırche Christıi, dıe gewıssenhafte und sorgfäl- ICN, auf eın schöpferisches Tätıgwerden einlassen. Ter-
tullıan anerkannte, da{fß weder Schriüft noch Glaubens-tige Wächterin der ıhr anvertrauten Lehren, Ündert

nıemals ıhnen. S1e nımmt nıchts WCS Sıe fügt regeln noch Glaubenstormeln sıch selbst interpretieren
nıchts hınzu. Sıe schneidet nıchts heraus, WwWas wesentL- konnten. Ständıg tauchten unterschiedliche Interpre-
lıch ISt, noch propft S1Ee auf, W as nıcht notwendig 1St tatıonen aut. Tieter schürfende Denker würden, _
S1e o1bt nıchts auf VO dem ihr Eıgenen, noch nımmt MIt Origenes rechnete*’, natürlich nach den Gründen
Ss1e auf, W as nıcht ıhr eıgen ISt. och mıt aller der Dınge suchen. Wer sollte die Angemessenheıt
Kraft strebt S1Ee nach diesem eınen getreulich und klug Interpretationen beurteılen, WwWenn dıe alten 1n
mı1t dem verfahren, W as A4US der Vergangenheıit Frage gestellt wurden ? In Tertullians prototypischer

Darlegung 1n De praescriptione haereticorum stoßenkommt. Sollte VO dem Alten ungestaltet oder
nıcht abgeschlossen se1n, tragt S1€e dafür dSorge und WIr tatsächlich auf eıne Bemerkung, dıe Schriftt musse
verteinert doch alles, W 4S klar und bestimmt 1St, das 1M Licht der Glaubensregel interpretiert werden und
festigt und stärkt Sie Alles aber, W asSs gefestigt und de- nıcht umgekehrt”®. Di1e Schrift kann auf unterschiedli-
tinıert ISt, das hütet S1e.» che Art verstanden werden, doch sondert der allge-

Im orößten Teıl dieses Artıkels haben WIr über das meılne Glaube der Kıirche dıe richtige Interpretation
Aufkommen und die Entwicklung der verschiedenen 4aUS Diese Andeutungen AUS patrıstischer eıt lassen
Ämter oder Strukturen gehandelt, die azZzu dienten, den Weg offen für weıtere Entwicklungen, die prak-

tisch dahın tendieren, be1 der Lehrautorität den Ak-dıe Selbstidentität der Kırche durch Schaffung und Er-
CL VO der Lehre auf die Lehrer, VO der ınneren Aut-haltung der Einheit 1n der Lehre sıchern. och darft

nıcht VErgCSSCH werden, da{ß dıe Autorıität, VO der hıer Orıtät des Wortes auf dıe 1ußere Autorität seınes Hu-
dıe Rede ISt; VOT allem in der Autorität der Lehre Chri- ters verschieben.
ct1 lıegt, WI1€e S1€ iın der Predigt der Apostel finden iSE Heute siıeht INan das Wesen der Offenbarung und
Di1e primäre Autorität 1St das Lehren selbst; nıcht dıe den ınn und Zweck der Lehrentwicklung wenıger CNS
der Strukturen, dıe dazu bestimmt sınd, diese Lehre als ın der patristischen eıt Di1e Auffassung, die ZUur

bewahren und weıterzugeben. Auch hıer bringen dıe Grundlegung des Verständnisses der Lehrautorität
Worte VO ınzenz VO  e} Lerıin die dee ollkommen und der bewahrenden Funktion des kiırchlichen Lei-

LUNSSAMLECS führte, kann nıcht mehr als selbstverständ-Z Ausdruck. Dıie Autfgabe der Kırche 1St 1ne be-
wahrende Aufgabe. S1e soll «...gewissenhafte und ıch angesehen werden. [ )as moderne katholische Ver-

sorgfältige Hüterın » se1ın. ständnıs des Magıster1ums oründet sıch, wenngleich iın
moditizierter Form, weıterhın auf dıe alten Annah-
INEeCN Es betrachtet sıch als verpflichtét, die Ansamm-

Keıme künftiger Entwicklungen lung A4US vielen Jahrhunderten eıner Lehrentwicklung
Eıne Reihe Elemente lassen sıch iın der patristischen über die patristische Glaubensregel hınaus bewah-

GL Wenn eın Fortschritt 1M ökumenischen VerhaltenPeriode finden, die darautf hindeuten, da{fß die Lehr-
tunktion nıcht reın bewahrend leiben konnte 1im vol- erreicht werden soll; mufß dieses spezıelle Verständnıiıs
len Sınne des Wortes. Obwohl den Vätern der @7 des Magısteriums und das allgemeıne Problem der
danke eiıner Lehrentwicklung als solcher tremd Wal, Lehrautorität den Christen NCUu durchdacht und
anerkannten S1Ee doch, da{fß Zeıten vab, in denen dıe überprüft werden. Weder dıe Lehre der Vergangenheit
reine VWiederholung der Formeln der Vergangenheıt noch die Lehre der Gegenwart kann als absolute Norm
nıcht ausreıichte, Verzerrungen und Abırrungen angesehen werden, dıe anderes ausschliefit.
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WwI1e und W anlllı das Letztere einsetzte, verdıient die als
Zeıtalter der Scholastik (ca 1050—1350) bekannte De-John Gılchrist
riode des Mıiıttelalters 1Ine besondere Hervorhebung.

Das kirchliche Recht Weshalb 1St das SCWESCH In diesem Beıtrag möchte
ich aufzeigen, da{fß 1n Westeuropa ın eiıner Periode 1 d-

un: chrıistlicher Glaube scher und revolutionärer Veränderung, während die
Quellen und Techniken des Wıssens noch rudımentärın der scholastischen Zeıt I, die Klassen sıch selbst helten mufiten mı1t
dem, W 9asS sıch iıhnen bot (ın diesem konkreten Fall deretwa 1050-1350) Dıalektik und dem Römischen Recht), Wenn S1IE Uu-

hen wollten, eınem tieferen Verständnis der Pro-
bleme gelangen, die sıch iıhrer eıt stellten. Auf die

«Glaube AUsS dem Hören» und «Glaube auf Befehl» Kırche angewandt, bedeutet dies, dafß derselbe Vor-
bılden eın tundamentales Paradox für die Kırche 1n iıh- San Theologen und anonısten dazu veranlafte, in
S: charısmatischen Rolle eınerseılts und iıhrer instıtu- Sachen des Glaubens das Gewicht stärker auf Vernuntft
tionalen Rolle andererseiıits. S1e€e repräasentieren die und Autorität verlegen als auf dıe innere Ansprech-
Spannung, die sıch A4US der zweıtachen Natur des arkeıt und Angesprochenheit“. IBIG Notwendigkeıt
Glaubens als fides Ga creditur (die ırekte Begegnung autorıtatıver Entscheidungen bewog die Hierarchie‚
miıt Oott und fides GUAEC creditur (dıe Annahme der als sıch selbst als Quelle des Glaubens betrachten und
Dogmen vorgelegten Wahrheıiten) erg1bt. Obwohl dabe1 eın Magısterium entwickeln, das Gehorsam
heute alle darın übereinstimmen, dafß Autorität 1m verlangte*. Das unmıttelbare Verständnis der Schriftt
Dıienst des Glaubens stehen ollte, da{fß Dogmen uns als Glaubensquelle wurde sekundär für die Annahme
(GOtt bınden sollten und nıcht dıe Hiıerarchie, die S1Ce der Glaubenswahrheiten, die durch dıe Autorität
verbindlich vorlegt, bleibt die Tatsache bestehen, dafß Roms gedeckt Zuerst kam der Gehorsam, dann
INa  S} ımmer noch nıcht sSOWweıt gekommen ISt, diese Pr das Verstehen. Diese Haltung hat sıch bıs ın die heutige
kenntnis ın befriedigender Weıse wırksam werden eıt hineıin erhalten als 1nNs der typiıschen Kennzeichen

römiıscher Mentalıtät.lassen?. Vielmehr sıeht C historisch betrachtet, ganz
aus, als se1 das Gegenteıl der Fall 7u den verschie- Um das aufzuzeigen, habe iıch mich auf die Concor-

denen Zeıten 1mM Leben der Kırche 1St entweder dıe Anı dantıa dıscordantıum Canl ON UMM oder das Decretum des
orıtät dem Glauben untergeordnet worden oder der Bologneser Kanonisten und Mönchs Gratıian (um
Glaube der Autorität. Und WENnN WIr dıe Frage stellen; konzentriert, den INa  e} den Vater der Wıssen-
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